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ter einen Hundeknebel, eine Schneesonde und Harpuniergerat sowie ein Schaubild
von der Seehundjagd.

Diese Sâle sollen dem Besucher die M5glichkeit geben, eine ganze Kultur zu er-
leben und nicht nur einzelne Gerâte, Kleidungsstiicke und Kunstwerke zu betrach-ten. Wer einige Zeit in diesen Râiumen verbringt, kann sich des GefLihls nichterwehren, da£s eine Kultur etwas in sich Geschlossenes mit ureigenem Charakter
und eigener Lebensforn darstellt.
Diese ftinf Sâle nehmen das ErdgeschoI3 und das erste Stockwerk des neuen Muse-ums ein. Im zweiten Stock wurde ein Ausstellungssaal flir zeitlich begrenzte Son-derschauen eingerichtet. Gleichzeitig mit dem Museum wurde dort die Ausstellung;"Kunsthandwerk aus der kanadisehen Arktis" er85ffnet, die der kanadische Eskimo-Kunstrat und das Bundesministerium fiir die Angelegenheiten. der Indianer und dieEntwicklung der Nordgebiete ausgerichtet haben. Neue Ausstellungen sollen jeweils

im. Abs tand von mehreren Monaten veranstaltet werden.
Das wiedererdffnete Nationa1museum fLir V8lkerkunde wird seine Tâtigkeit wiebisher nicht auf Ausstellungen beschrânken. Sein Auditorium soll flir Filmvorfiih-rungen und Sonderveranstaltungen benutzt werden. Spâter will das Museum durchneue Progrannnreihen seinen Aufgabenbereich in der schon in den Sâlen angedeute-ten Richtung ausdehnen, d.h., das Verstândnis der f rühen Kulturen und GeschichteKanadas zu fb 'rdern. So wird das Museum beispielsweise akustisch-taktile Spezial-ausstellungen ftir Blinde, einem bestimmten Thema gewidmete FLihrungen durch aileRâume sowie Kurse über das Kunsthandwerk der alten Kulturen unter Benutzung von'Werkzeug, Verfahren und Werkstoffen der Eskimo- bzw. Indianerkünstler veranstal-

ten.
Augerdem sollen die Wanderausstellungen des Museums fortgesetzt werden. Alleinin den letzten drei Jahren wurden 28 verschiedene Ausstellungen in üiber 200 Ge-meinden gezeigt. Auch die hochentwickelte wissenschaftliche Tâtigkeit wird fort-gefLihrt, d.h. Forschung, Sammmeln und Ver8ffentlichungen. auf den Gebieten derArchâologie, Ethnologie, Volkstumskunde und Geschichte.

(Aufnahmen der kanadischen Nationalmuseen)

Hilfe fUr die Hurrikanopfer

Nach dem H urrikan Fif i sind mehr ais eine haîbe Million Dollar an kanadischer
HilE e aus Regierungs- vind privaten Quellen nach Honduras geflossen.

Das Kanadische Amt fLir internationale Entwicklung (Canadian International
Development Agency, CIDA) Lberwies (Liber das Kanadische Rote Kreuz) dem Interna-
tionalen Roten Kreuz 90 000 $, dem Welternâhrungsprogram 130 000 $, der UNICEF
65 000»$, der Panamerikanischen Gesundheitsorganisation 65 000 $ und insgesamt
150 000 $ an verschiedene andere internationale und honduranische Organisationen,
die in der Katastrophenhilfe tâtig waren.

Die Regierung von Britisch-Kolumbien ilbermittelte dem 'Kanadischen Roten Kreuzeinen Beitrag zur Honduras-HilE e in Hbhe von 25 000 $.
Auch kanadische Verbânde der freien Wohlfahrtspflege, darunter die Stiftung

"HelEt Honduras", das Kanadische Rote Kreuz, die Heilsarmee, Oxfam of Canada,CAEE of Canada, CANSAVE, die Kirchliche Nothilfe, die Manitoba Credit Union,Share of Canada, World Vision und andere haben Geld- und Sachspenden geleistet.Ein Herkules-Flugzeug der kanadischen Luftwaff e brachte Nahrungsmittel, Beklei-dung und Medikainente in die Hauptstadt Tegucigalpa und blieb anschlieî3end dort,uni tâglich rund 40 t Nachschub an die karibische Küste zu f liegen.Der kanadische Botschafter in Honduras, C.G. Langille, der kanadische Legati-onsrat (Entwicklung) Robert Anderson und Gabriel Dicaire aus der Lateinamerika-AbteiJ.ung des CIDA verbrachten lângere Zeit in Honduras, um den Bedarf abzu-schâtzen und festzustellen, auf welchen Sektoren Kanadas Hilfe am meisten niitzen
wilrde.
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